
Anzeigenpreis«:
Die KelonelzcUc in Wiesbaden 20 Ai
Deutschland 80 ■&, Ausland 40 ■&,

Die Reklame,eile 1.50 M.
Anz-Igcn-Annahme:

FNr Abendausgabe biS 1 Uhr mittag«.
Morgenausgabe bis 7 Uhr abends.

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement : Nr. 180.
Redaktion : Nr . 188; Verlag : Nr . 818.

Erscheint IZmal wöchentlich.
Jus Ausland:

Unter Kreuzband 15 M Vierteljahr!.
Bezugspreis:

Abholer monatl . 70 A,  Viertels. 2.10 M
Durch Träger und Agenturen:

Monatl . SO A,  viersährl . 2.10 M
frei ins Haus.

Durch die Post : Monatl . 1 M,
Viertels. 8 M söhne Bestellgebühr).

Mitielrheinische Zeitung.
Verlag tut!» Redaktion: Nikolasstraße 11. Filialen : Mauritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

495 Abend-Ausgabe. Montag , 28. September 1914. 68. Jahrgang.

i.
Unser nach dem Westen entsandter, vom

Großen Generalstab genehmigter Kriegsbe¬
richterstatter, Herr Julius Hirsch, schickt uns
aus dem Großen Hauptguartier des Westens
folgenden mit Genehmigungsvermerk des
Großen Generalstabs vom 28. September ver¬
sehenen Bericht.

Großes Hauptquartier im Westen. 23. Sept.
Eben bin ich von einer dreitägigen Autofahrt zurück-

gekehrt. die mich auf die Schlachtfelder und durch die er¬
oberten Festungen und Städte Belgiens  und hinauf
auf die Trümmer des Sperrsorts von Givet  führte . Ich
war auf den Schlachtfeldern von Neufchateau und
Gr aide,  auf denen die siegreiche Armee des Herzogs
von Württemberg *) Franzosen und Belgier zurück¬
geworfen hat. Ich sah die interessanten Punkte , an denen
die Helden der Armee Hausen  den Uebcrgang über
die Maas erstritten , die Schlachtfelder nördlich Namurs,
auf denen das Kriegsglück die Armee Bülow  geleitete,
und die gewaltigen artilleristischen Erfolge vornehmlich auf
den belgischen Festungen. Ich sah aber auch die Schrecken
des Krieges, entsetzlich und herzzermalmenö, das tiefe, ver¬
bissene Leid, das auf einem von strafenswerten Führern
unverantwortlich irregeleiteten blühenden Land ruht , un¬
zählige Verwundete der kämpfenden Nationen , und aus
Manchem blauen Auge eines schwer verletzten oder gedul¬
digen deutschen Kriegers die leuchtende Freude , daß er mit
dabet war, als der Feind geschlagen wurde. Ich konnte
Mich aber auch davon überzeugen, wie rasch die deutsche
Verwaltung in Belgien Ruhe und Ordnung in
bas Land  bringt , wie die Arbeiterschaft in den großen
Industriezentren zur Arbeit aufgerufen wird , und wie die
Stätten der Verwüstung langsam verschwinden, um neuem
Leben Platz zu machen. Und fast noch rascher als sie zer¬
stören, richten die Deutschen wieder auf. Das ist der
Triumph der Größe und der Macht der deut¬
schen Kultur.  Hunderte deutsche Ingenieure und Bau-
Meister, tausende und tausende deutscher Arbeiter sind be¬
reits im Lande, auf den deutschen Lokomotiven arbeitet be¬
reits die deutsche Faust.

Ein regnerischer Herbstmorgen rief zur Abfahrt. Am
Steuer des Kraftwagens saß ein Herr des freiwilligen
kaiserlichen Automobilkorps. Die Ordonnanzen reichten uns
die Karabiner in deir Wagen, denn es geht durch Feindes¬
land, und auf den Straßen , die unser Wagen dahinsauste,
lauern Franktireurs . Erst geht es durchs Luxe mb u r-
Sex Land,  durch rote Ebereschen-Alleen, dann an Wiesen-
halöen vorbei, auf den Höhen mit einem herzerfreuenden
Blick auf Sie Ardennenzüge. Schmutzige Dörfer fliegen
vorbei. Wenn man an diesen Dörfern und ihren Men¬
schen vorbei ist, dann erquickt wieder die zarte Landschaft
und man möchte bas Luxemburger Volkslied summen:
»Perlen von Thau , das sind die Diamanten , wo die Alzette
durch öie Wiesen zieht".

Vor der belgischen Grenze . . Revolver und Ka?
rabiner werden geladen. Und dann saust der Wagen an
Martclange vorüber , Notkleeäckern und Wiesen entlang,
auf denen das Vieh weidet. Fauvillers,  B i t r y, kleine
Dörfer ruhen wie mitten im Frieden . Da ist kein Haus
SerslörE. die Leute waren einsichtig und vernünftig . Sie
hatten ihre Häuser nicht verlassen. Wir nähern uns
Longlier.  Ein Güterzug mit Munition verlegt für
einige Minuten das Bahngeleise und wir halten zum
erstenmal an einer Stätte des Krieges.

Vor mir dehnt sich eine lange, lange Häuserreihe,
rauchgeschwärzte Giebel. Aus leergebrannten Wohnräumen
schauen die Trümmer der Sorge . Die Dächer sind abge¬
stürzt und das Elend kann himmelhoch hinauswachsen. Es
sst ja so unendlich groß, daß es sich zwischen Mauern und
unter Dächern nicht einschlicßen läßt. Die Weiterfahrt er¬
öffnet neue Ausblicke auf neue Trümmer . In den leeren
Straßen des Vororts von Neuchateau ist kein Mensch zu
treffen. Hier tobte der Kampf, als in den mittleren Au-
Susttagen die Armee des Herzogs Albrecht von Württem¬
berg beiderseits Neufchateaus vorging. Neufchateau selbst,
rin hübsch gelegenes reinliches Städtchen, mit etwa 8000
Einwohnern , das ehemals befestigt war , hat in seinem
Zentrum nur gelitten. In seinen Straßen patrouillieren
Lanösturmsoldaten.

Ueber Karrenwege führt die Straße nach Grapfon-
t a i n e. Hier hatten die Belgier und Franzosen lange
Schützengräben am Rande niedriger Gehölze angelegt. Tor-
Uister und Käppis, die heute noch dort liegen, erzählen von
bem Rückzug, Ser in wilde Flucht ausgeartet sein mag. Zer¬
schmetterte Drahtverhaue flankieren unsern Weg bis
Paliseux. Die Häuser der Dörfer zwischen dieser Ort¬
schaft und Gr aide,  das etwa 18 Kilometer von Neuf¬
chateau entfernt liegt, lagen unter starkem Artilleriefeuer.
Und aus den hohlen Fenstern abgebrannter und einge¬
schossener Häuser starrt uns bas Grauen und die Ver¬
wüstung an. In bitterer Ironie schlingt sich um das

*) Im Verbände dieser Armee kämpften auch das
aktive Regiment Nr . 80 und das Reserveregiment Nr . 80.
Fenster einer kleinen abgebrannten Hütte das hoffnungs¬

volle Grün des Epheus. Wo weilen die, die hinter dieser
Epheustauöe ihr heimatliches Glück geborgen?

Die weiten Felder , die nun vor uns ruhen , zeigen jetzt
fast nichts mehr von der Schlacht. Drüben am Walde ein
Soldatenmassengrab — ein schlichtes Holzkreuz darauf.
Eröaushöhlungen von einem halben Meter Tiefe zeigen
die Stellen , wo die Schrapnells ihre männermordenöe Ar¬
beit verrichteten. Und fünfzig Schritte davon zieht bereits
wieder ein belgischer. Bauer den Pflug durch die Acker¬
furche. Das Auto fliegt weiter auf den prächtigen Chausseen,
Wir passieren Bertrix,  ein nettes Städtchen, das eine
ganz ansehnliche deutsche Besatzung' hat, Voneche , Be¬
au raing  mit seiner malerisch gelegenen Ruine des
Schlosses des Herzogs von Ossuna. Wir sausen mit 70 Kilo¬
meter Geschwindigkeitder französischen Grenze  zu.
Bei Dion geht es nach Frankreich auf Givet zu: durch die
engen Straßen von Givet — St . Hilaire  auf dem
linken Maasufer zur Maasbrücke, welche die Franzosen
beim Anmarsch der deutschen Truppen gesprengt haben. Die
prächtige Brücke ragt nur zur Hälfte vom rechten Ufer
über den Fluß , über den rechts von der zerstörten
sächsische Pioniere auf großen Maaskähnen eine vorzügliche
Pontonbrücke errichtet haben. Die führt den Namen
„S a chsen b r ü cke". Unser Wagen hält auf der Brücke,
und der Blick sucht Charlemont.  die Zitadelle auf dem
großen Felsen, das Grab vieler Hunderter tapferer Franzo¬
sen. Durch den Stadtteil Givet-Notre Dame geht es auf¬
wärts zum Fort.

II.
Auf den Trümmern von Givet-Char^ mont.

Das Auto erkletterte nur mühsam auf den vom Regen
aufgeweichten Straßen die Höhe von Charlemont , auf dem
die schwarz-weiß-rote Fahne flattert . Der Weg führt an
Abhängen vorbei, deren Baumbestand vollkommen rasiert
wurde. Man tritt durch das große Tor in das Fort und
es ist sofort klar : Charlemont , vor dessen Schilderhaus ein
deutscher Soldat Wache hält , ist ein Trümmerhaufen , trotz¬
dem es, wenn auch nicht ganz, aus Beton, als ein großes
Einheitswerk fortifikatorisch stark gebaut war und bomben¬
sichere Unterkünfte bot.

Den deutschen Geschossen aber und den Bomben der
österreichischen 80,5 Zentimeter M'otormörserbatteriett,

deren Brummen vornehmlich die Leute von Givet zu hören
bekamen, konnten auch diese Werke nicht widerstehen. Die
Oesterreicher standen 12 Kilometer hinter einem Hügelzug
nordöstlich von Givet. Von dort sendeten sie gemeinsam
mit den 21 Zentimeterkalivrigen Geschützen der deutschen
Truppen ihre unheilbringenden Kricgsgrüße . Treffer faß
auf Treffer . Mauerwerk von 10 Meter Dicke zersplitterte

wie Gips , wo Geschosse das Erdwerk trafen , öffneten sich
tiefe Abgründe. Die Wirkung der Geschosse muß eine furcht¬
bare gewesen sein. Soldaten vom französischen Roten
Kreuz, die noch jetzt auf Givet sinh, erzählten uns , der Luft¬
druck habe, wenn die Geschosse oben einschlugen, unten in
den Kasematten, die ein Bild heilloser Panik bieten, die
Menschen wie die Fliegen an die Wand geschleudert. Die
Franzosen kamen nicht zum Atmen, denn keiner unserer
Schüsse war ein Blindgänger . Unter der unbeschreiblichen
Gewalt unserer Geschosse zersplitterten die Bäume im Fort
wie Zündhölzchen. Die Kasematten wurden eingedrückt,
die Dächer der Kasernen gingen in Flammen auf. Ein
unbeschreibliches Bild der Verwüstung zeigt die Straße im
Fort , in der die Kirche stand und die Häuser, in denen Of¬
fiziere wohnten. Die Kirche ist ein Trümmer - nnd Stein¬
haufen. Zerschlagene und zerschmetterte Altartcilc , kleine
Bruchstücke von Leuchtern und goldenen Ampeln liegen mit¬
ten unter den Trümmern neben Meß- und Profan -Bü¬
chern. Eine zerfetzte Soutane , darauf Uniformstückc, Mö¬
bel, Tornister , aus der Erde ragende Eisenrohre ’ —- ein
Bild , wie es greulicher nicht gesehen werden kann.

Unter den Hügeln von Schutt nnd zerschlagenen Stein¬
massen liegen die zerschmetterten Toten . Ein starker Ver¬
wesungsgeruch breitet sich über das Trümmerfeld . Auch
die Decke des Lazaretts , in dem die Schwerverwundeten
mit dem Leben rangen , wurde von einem Geschoß einge-
schlagen und der von Wolken verhängte Himmel blickt hier
durch ein Loch, groß wie ein einstöckiges kleines Haus in
die Tiefe, deS Krankensaales, der unten in den Kasematten
angelegt war . Und der anhaltende Regen bedeckt das Trüm¬
merfeld mit einem dicken, erdigen Brei . Die wenigen noch
vorhandenen Parterreräume in den Kasernen bieten ein
Bild größter Verwirrung . Hier wurden Offiziere und
Soldaten nur noch von der Verzweiflung hineingetrieben.

Ich hebe den Tornister eines französischenSoldaten
vom Boden. Sein Eigentümer war Mathicu , Telephonist.
Daneben liegt eine Ansichtskarte aus Meziores. Nur we¬
nige Worte von Frauenhanö : „Ich habe Deinen Brief er¬
halten. Ich umarme Dich. Claire ." Das kleine Liebes¬
lied ist aus . Dort in einer Ecke versteckt sich ein nettes Al¬
bum, von einem Artilleristen mit feingezeichneten Frauen¬
figuren , wie sie Resniczck schuf, reichlich versehen. Aus
einem niedrigen Kasten ruht ei» eben angefangenes Tage¬
buch eines Offiziers . . . . Durch das Fenster dieses Raumes
blickt mau ans die letzte Szene der Tragödie von Givet.
Zwischen Schutt nnd Eisentrümmern liegen ein paar Grä¬
ber, jedes mit Blumen geziert, welche jetzt die deutschen
Landwehrmänncr pflegen. Auf einem der einfachen Kreuze
aus Holzlatten stehen die Worte : „Mort pour la patrie ."
Stolz und schlicht. Wahrlich, hier schlafen Helden!

Juli  u s H i r sch, Kriegsberichterstatter.

Die Sperrforts zwischen Verdun und Toul.
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(Französischer Bericht.)
Paris . 28. Scpt. (Tel . Ctr. Kn.)

Zwischen Oise und Aisne halten die deutschen Truppen
starke Stellungen besetzt.

Zwischen Reims und den Argonnen ist der Zustand un¬
verändert . Oestlich der Argonnen sind an der Maas heftige
Gefechte geliefert worden, ' jedoch ohne Erfolg seitens der
Franzosen,' an einigen Stellen sind die Franzosen vor¬
gerückt, an anderen Stellen zurückgeschlagen worden. Auf
dem rechten Flügel sind keine Aendcrnngen cingetreten.

Aus Antwerpen.
Amsterdam, 28. Scpt . (Tel . Ctr . Frkf.

Das Antwcrpener „Handelsblad " meldet, daß der eng-
llsche Minister des Innern , M!ae Kenna, in Antwerpen an-
gekommen sei, ferner Oberst Kitchcncr, ein Bruder des
Generals , der ein Gentlemcnkvrps ans 200 älteren Herren
ißtlöc, um der Besatzung von Antwerpen den Dienst zu er-lerchtern.

Dem „Nieuw Nottcröamsche Courant " zufolge bringt
die Londoner „Times " eine ausführliche Beschreibung der
Ankunft und Beförderung schwerer deutscher 42 Zentimeter-
Kanonen, und sucht zu beweisen, daß der Angriff auf Ant¬
werpen bcvorstehe. („Frkf. Ztg.")

Der Krieg aus der Luft.
_ ™ 9(oUctJ)rtut, 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Englischen Blättern zufolge warf ein Zeppelin eine

Bombe auf den belgischen Postdampfer Leopold II ., der am
Freitag aus Ostende in Folkestone cintraf . Das geschah
von demselben Zeppelin, der auf Ostende Bomben warf.
Das Schiff erlitt keinen Schaden. Ferner warf ein deut¬
sches Flugzeug eine Bombe auf Boulogne sur mer Die
Bombe fiel auf die Schiffswerft, dürfte aber wenig Schabe»
angerichtet haben.

Der Krieg in den Kolonien.
Bordeaux, 28. Scpt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Marrneminister Augagneur teilt mit , daß das
Kanonenboot „Surprise " den Ort Coco-Beach, der in dem
1012 an Deutschland abgetretenen Kongogcbict  liegtbesetzt habe. *

Deutscher Angriff auf die Walfischbai.
. ?lus Kapstadt  wird gemeldet: Eine deutsche Pa¬
trouille versuchte in der Walfischbai die Mole zu sprengen
und einen Schleppdampfer zu zerstören. Sie richtete aberkeinen Schaden an.

M der MgesWte Des Krieger.
m . Wien, 28. Sept. (Tel. Ctr. Kn.)
Nach den Erinnerungen, die der bisherige Pariser Ver¬

treter der „N. Fr. Pr." veröffentlicht, waren die Abmach¬
ungen über den jetzigen Krieg schon bei
Poi ncarös Petersburger Acsnch a ls M ini¬
ste r p r ä si dc n t mit den russischen Staats¬
männern getroffen.  Das Programm sei gewesen:
Einführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich. Bau
strategischer Bahnen in Rnßland zur Beschlennignng des
Aufmarsches gegen Berlin , wofür Frankreich eine Anleihe
von 2(4! Milliarden anfznbringen hat. Wahl Poincarös znm
Präsidenten, ferner Ersetzung des Abenteuern abgeneigten
Botschafters Louis durch Dclcassö. Dieses Programm sei
von den Franzosen pünktlich ansgeführt worden bis ans
die letzte Zahlung von 170 Millionen Franken, die im Juli
hätte erfolgen sollen. Die französischen Sparer hätten ihr
Geld hcrgegeben auf Grund der Vorspiegelung, daß Ruß¬
land wehrfähig gemacht werden soll für eine» Angriff ans
Deutschland zum Vorstoß ins Herz DentschlandS. Dieser
kluge Betrug habe die Welt in den Krieg gestürzt.

Unfolge des Krieges wird die Post- ■
besfellung der Wiesbadener Zeitungm vielfach perzögert. Es empfiehlt sich
daher, die Bezugserneuerung für das tH

i 4. Quartal sogleich zu veranlassen. m

Rumänien vor der Entscheidung.
Wien, 28. Scpt . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie von informierter Seite verlautet , findet am Mitt¬
woch in Bukarest ein Kronrat statt, dem besondere Wichtig¬
keit beigelegt wird.

Türkisch-griechischer Notenaustausch.
Athen, 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

In ihrer Antwort aus eine türkische Beschwerde über
die Beschlagnahme von Gütern ausgewandertcr Türken auS
Mazedonien erklärte sich Griechenland bereit , den Türken
die Güter zurückznerstättcn, sobald die Türkei erlaube, daß
die griechischen Flüchtlinge in ihre Besitzungen in der Türkei
zurückkehrtcn.

Der Zuteudant des Schweriner
Hoftheaters gefallen.

Schwerin, 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Generalintendant des Hoftheaters, Dr . Schmieden,

ist bei einem Gefecht im Westen gefallen.

Des Kronprinzen Dank.
. Berlin , 28. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)

Eine an die Berliner Bevölkerung gerichtete Bitte des
Kronprinzen , den braven Soldaten seiner Armee zu wolle¬
nen Sachen zu verhelfen, hat reichen Erfolg gehabt. Große
Mengen von Liebesgaben sind jetzt bei der Armee ange¬
kommen und der Kronprinz spricht in nachstehendem Tele¬
gramm seinen Dank aus:

Die von mir ausgesprochene Bitte , für meine Armee
wollene Sachen, Zigarren und andere ■Erfrischnngs-
nrittcl zu senden, hat einen so großen Erfolg gehabt, daß
es mir zu besonderer Freude gereicht, allen denen, die
dazu bcigetragen, im Namen der mir unterstellten Trup¬
pen meinen herzlichsten Dank ausznsprechen.

Wilhelm,  Kronprillz.

Verbesserungen im Feldpostbetriebe.
Berlin , 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die Berliner Neuesten Nachrichten von zuständiger
Seite hören, haben zwischen der Heeres- und Postvcrwal-
tnng Verhandlungen stattgefnndcn. deren Ergebnis die bis¬
her mangelhafte Postverbinöung zwischen Heer und Heimat
wesentlich verbessern wirb. Wie bestimmt verlautet , sind
jetzt verschiedene Vorkehrungen getroffen, um eine Bes¬
serung in der Beförderung der Feldpost herbeizuführen,
und man kann erwarten , daß schon in den nächsten Tagen
die Feldpost im Stande sein wird, allen Anforderungen zu
genügen.

- Verschiedenes.
Straßburg , 27. Sept . Wolffs Bureau meldet: Nach

einem Privattclegramm der „Straßburger Post" aus Mai¬
land berichten dortige Blätter , dem Rechtsanwalt Dr.
Ni ober,  Mitglied des Stadtratcs von Mülhausen , sei es
gcl" ngen, nach Lugano zu flüchten.  Gegen Riebrr , der
zu den Führern des ehemaligen Nationalbundes gehört,
war vom Kriegsgericht Mülhausen ein Haftbefehl erlasse»
worden.

Ai Kami Mit Sen Minder».
Ein Offfizier, der eine Kompagnie führte

und in den letzten Kämpfen an der Aisne ver¬
wundet wurde, stellt uns die folgenden Auf¬
zeichnungen zur Verfügung . (Ctr . Bln .)

Seit wir mit den Belgiern fertig geworden waren , hat¬
ten wir fast nur mit den Engländern zu tun.
Bei M. und G. trafen wir sie und schlugen sie und waren
dann bis zuletzt hinter ihnen her. Uebrigens sind die Eng¬
länder militärisch nicht zu verachtende Gegner. Vor allem
leisteten sie im Kleinkrieg, aus Häusern, in Wäldern und
hinter Barrikaden starken Widerstand, und konnten auch
unsere Bajonette und unser Hurra besser vertragen als die
Franzosen , obwohl sie in offener Feldschlacht weniger gut
sind. Nach den Gefechten kam denn auch bei unseren Leu¬
ten die Siegesfreude zum Durchbruch. Sic durchsuchten die
englischen Schützengräben, ans denen sie mehrfach gänzlich
unverwundete Soldaten aus den Reihen der Toten hervor¬
holten. Aus den Häusern holte man Grammophone und
Musikautomaten, und wenn man dann auch französische
Lieder zu hören bekam, Stimmung war doch da. Es ging
wie beim Solöatenbegräbnis , mit frischen Liedern vom
Grabe nach Hause. Darum vergaß man die Kameraden, die
gefallen waren , doch nicht. Hauptsache, daß der Sieg bei
uns war.

Bei G. hatte 1797 ein Gefecht zwischen den Oesterreichern
und den Franzosen stattgefnndcn, in dem die Oesterreicher
hatten weichen müssen. Man hatte dort nun ein protzi¬
ges Denkmal  errichtet , oben drauf einen goldenen
Hahn, der sich stolz in die Brust warf . Der Hahn hatte uns
schon lange geärgert . Zuerst sollte die Artillerie ihn her-

Feuilleton.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  28 . Scpt. Die

gestrige Aufführung der „M e i ste r si n g e r von N ü r n-
berg"  nahm bei leider nur geringer Beteiligung des Pub¬
likums den gewohnten, einheitlichen Verlauf . 'Besonderes

»Interesse erregte die Neubesetzung des „Hans Sachs" und
des „David" durch die Herren de G a r m o und Haas,
die sich Beide dem hiesigen Ensemble in künstlerisch völlig
ebenbürtiger Weise einfügtcn und an dem, sämtlichen Mit-
wrrkcndcn am Schlüsse gespendeten Beifall lebhaften An¬
teil nehmen durften . X.

— Residenz-Theater . Wiesbaden,  28 . Sept . Der
Verlauf des vorgestrigen abends, der eine Uraufführung
brachte, zeigt eine große Veränderung gegenüber der bis¬
herigen starken Bewölkung des Theaterhorizonts . Eine
Veränderung in Gestalt eines Wechsels. Während nämlich
bisher stets das Publikum , der Zuschauerraum und seine
Stinrmung bezw. Gefülltheit oder Lcerseiu dem Kriegszu¬
stand entsprachen: während in den letzten Wochen die Stim¬
mung überwiegend eine der ernsten Zeit angemessene war
und der Raum mehr leer als voll, war cS am Samstag
ganz anders . Nur oben ans derWühne erinnerten die Neu¬
heit „Alles mobil", wie schon der Titel besagt, ihr Inhalt,
das Acußere der auftretenden Lustspielhelden, die Konflikte
wie die Witze, und zuletzt aber nicht zum wenigsten, die
Aktschlüsse, mahnte — was die Hauptsache— der Geist der
alle Reden beseelt, an den gleichzeitigen Riesenkampf auf
dem Welttheater . Unten aber im Parkett wie nicht minder
oben im ersten Rang herrschte eine ganz ungewohnte Fülle,
als regierte immer noch Thalia und nicht Mars die Stunde.
Und vom ersten gelungenen Witz des Verlegers Hollmann
im Anfang bis zum Schluß war die Stimmung eine ange¬
regt-behagliche und lustige, so sehr, baß man für die Zeit
dieses Theaterabends vergaß, was draußen schwer auf
uns lastet. Ganz wie im tiefsten Frieden hallte das Haus
wieder von schallenden Heiterkeitsausbrüchen, gab cs. wenn
eine Stelle besonders einschlug, Beifall bei offener Szene,
wurden die Verfasser nach jedem Aktschluß mit donnerndem
Händeklatschen und lauten Rufen eingeladen, vor dem
Vorhang zu erscheinen als die Sieger dieses Abends im
Zeichen von „Alles  mobil ". Und man darf hinzu¬
fügen : ungeachtet einem derartigen ein wenig paradoxen
Vergnügtsein ging alles mit rechten Dingen zu. Das Pub¬
likum vergab sich nichts mit seiner Lustigkeit: es diente
im Gegenteil noch einer guten Sache. War doch die Lnst-
spielneuheit von Wilhelm Jacob»  und HanS L i n ck
nur der Spiegel einer kriegerischen Wirklichkeit, und ihre
Handlung veranschaulichte, was uns in den Tagen „Alles
mobil" bewegt und beherrscht hat. An solchem Stoff sich
erfreuen bedeutet gewiß keine Ketzerei an der alles über¬
ragenden Aufgabe, zumal der Theaterbesucher noch neben¬
bei dem guten Zweck dient, den Künstlern das Ueber-

Jer ll« Knnzer
,,« nf

hat seit einer Wocbe etwa ein
großes Gebiet des Jndisäien
Ozeans und der südLinesischen
Sec durch seine kühnen Taten
unsicher gemacht und dem gan¬
zen englischen und französischen
Handel schwere Schädigungen
zuaefiigt. ia ibn fast ganz lalun-
gelegt. In England svricbt mau
mit den Worten höchster Ach¬
tung von den Taten der „Em¬
den", fügt allerdings den herz¬
lichen Wunsch hinzu, daß es der
englischen Flotte bald gelingen
möge, den deutschen Kreuzer in
den Grund zu schießen.

dauern einer den Künsten feindlichen Periode zu erleichtern.
So bot denn der sehr starke Erfolg dieser Uraufführung
in mehr als einem Sinn Grund zur Genugtuung . Viel
leicht wäre der Beifall in Fricdenszeit kein gleich stürmi¬
scher gewesen, und der eine oder andere würde das Lust¬
spiel nur alS Dürchschnittsarbeit gewertet haben. Aber es
kommt darauf jetzt nicht an. Man muß mit seiner Zeit
gehen und die Stunde nützen. Die Verfasser haben dieses
Gebot trefflich erfüllt : dem Geist der „Alles mobil"-Tage
angemessen, lassen sie das Stück mit dein österreichischen
Ultimatum an Serbien beginnen, um cs, nachdem sämtliche
Hauptpersonen einberufen und aus Zivilisten ein Volk
in Waffen geworden, mit den Klängen der „Wacht am
Rhein" zeitgemäß zu schließen. Und zwar nicht nur zeitge¬
mäß, sondern auch sehr sachgemäß, das heißt im vorliegen¬
den Fall : „Es braust ein Ruf" erklingt erst, nachdem mau
sich au einer- Reihe sehr guter Witze (Marke Wilhelm
Jacob », extra trocken) satt gelacht— Ueber den Inhalt
des Lustspiels selbst braucht »ach diesen Andeutungen nicht
mehr viel gesagt zu werden. Die Handlung ist ja überdies
hier wie anderwärts , ziemlich Nebensache — bedeutend
wichtiger die Tatsache: sic „kriegen" sich. Drei Paare näm-
lich. Erich Hollmann, seine arme Base, Tochter eines
Majors , aber Verfasserin von „Alles mobil", einen: Ro¬
man, der zigtausend Mark einbringt . Julius Schachtel-
»:c»cr, seine reiche Angebetete, das Töchtcrchen Thea des
Verlegers Hollmann, den: das Verlagsrecht von „Alles
mobil" entgangen ist, und der nun Schachtelmeuer als den
vermeintlichen Verfasser au seine Firma bindet. Und als
dritte in: Bunde, Clemens Falkcnberg, zuerst Auserkore¬
ner Hollmanns für Thea, nach leichten: Geplänkel und
offener Auseinandersetzung über das Wesen der Liebe, die
ihn: nur „seelische Migräne " scheine, aber zurückkehrend
iu die Arme einer amerikanischen Erbin , zum Entsetzen
seines Vaters , des Kommerzienrats Falkenberg, der
19 090 Mark Reugeld bezahlen muß, wenn aus Klemens
und Thea kein Paar wird . Gleichwie auch Verleger Holl-
mann zu»: Reugeld sich verpflichtet glaubt , weil Thea an¬
statt Klemens Herrn Schachtelmeuer gewählt hatte. Der
Auftritt , in dem beide Väter zusammcnkommen. um ein
jeder den: andern die 19 990 Mark aufzubrummcn, bezw.
um sich selbst davon zu drücken, darf als eine der gelungen¬
sten Lustspielszenen gerühint werden. Aus der Reihe der
Mitwirkenöen verdient vor allen Will» Ziegler (Ber-
lagsvuchhündler Hollruann) Anerkennung : sein Erfolg in
dieser Rolle war nicht geringer als s. Zt . in dem Zugstück
„Spanische Fliege", die geflügelten Worte auS der „Altes
mobil"-Zeit in der Art Wilhelm Jacobus zum besten zu
geben war er der rechte Mann . Neben der Hauptrolle trat
eine Nebenfigur in den Vordergrund , weil als deren Trä¬
gerin ein beliebtes früheres Mitglied dieser Bühne znm
ersten Male hier wieder anftrat : Rosel van Born  spielte
d»c Maruschka. ' Spielte die polnische Haushälterin natür¬

lich zum großen Vergnügen der gesamten Zuhörerschaft'
die offenbar mit einem — der Zeit gemäß — ernsten und
einem heiteren Auge sich der frohen Stunden erinnerte,
als noch Rosel van Born mit eine Hauptstütze des Residenz-
Theaters war . Sehr verdienstlich wirkten die beiden ande¬
ren Väter , der Major , Rud. Miltner - Schönau,  und
der Kommerzienrat, Reinh. Hager.  In dreieiniger holder
Anmut, die der Verlobung harrenden Damen, Florcnze
(Else Hermann ), Luise (Lori Böhm)  und Thea (Elsa
Erle  r ). Else Hermann war glänzend, Lori Böhm
glänzte diesmal nicht so sehr wie neulich im „Blauen
Teufel", und Elsa Erler hatte unter Vergleichen mit ihrer
nicht ersetzten Vorgängerin zu leiden. Die drei angehen¬
den Bräutigame spielten Rudolf B a r t a k, Friedr . Beug
und Hans Hellmut Z e r l e t t, die beiden ersten siegreich
ivie immer, der dritte allzusehr in der Steifheit eirres An¬
fängers . Erwähnen wir noch die sehr gelungenen komi¬
schen Chargen von Will» Schäfer (Klinke ), Nikolaus
Baue  r (August) und wünschen wir zun: Schluß „Alles
mobil" eine Reihe voller Häuser bis zum Frieden . ***

Konzert in der Luthcrkirche. Wiesbaden,  28 . Scpt,
Das gestern „zur Linderung der  K r i c g s n o t" in
der Lutherkirche stattgehabte „W o h l t ä t ig ke i t s - K o n -
z e r t" darf zu den künstlerisch wertvollsten Veranstaltungen
gezählt werden, denen wir in letzter Zeit auf diesem Ge¬
biete begegnet sind. Wie schon bei früheren ähnlichen Ge¬
legenheiten, so hatte sich auch diesmal der unter Herr»
Fritz Z e chs Leitung stehende „Philharmonische Verein
mit dem Chor des Obcrl»zeums, der Studienanstalt und
des Lyzeums I zur Wiedergabe mehrerer größerer Ton-
werkc vereinigt , die in ihrer korrekten Ausführung dem
Eifer der Mitwirkenden wie den: künstlerischen Wirken des
geschätzten Dirigenten das denkbar beste Zeugnis ausstell-
tcn. Wie in den Ensemblenummern , so erfreute auch in
den beiden a capclla-Gcsängen (Kreutzers „Siegesbotschaft
und „Dankmotette" von Palm ) der Frauen - oder vielmehr
Mädchen-Chor durch Wohllaut und glockenreine Intona¬
tion, während sich das Orchester bei dem Rheinbergerschc»
Orgelkonzert (Solist : Herr Knöner)  durch warme Ton¬
gebung und rhythmische Sicherheit auszeichnete. Als Ge-
sangssvlistin begrüßten mir Fräulein Erna Hertel,
deren glänzende Stimmittel sowohl in der EliaS-Arie „Höre
Israel ", wie in dem Mendelssohnschcn„Sei getreu" (Cello-
solo: Frl . Hedwig Hertel) zu eindrucksvollster Geltung
langten . Die Variationen aus Haydns „Kaiserquartctt
gaben den Damen Baun :, S chw e n g c r und H. H c r t e l,
sowie Herrn Griebel dankbare Gelegenheit, auch auf diesem
Gebiete Proben ihres bereits früher mehrfach anerkannte»
Könnens abzulegen. — Bei dem außerordentlich guten Vc-
such, dessen sich die Veranstaltung erfreute , dürfte neben
dem so erfreulichen künstlerischen auch das kaum minder
wichtige materielle Ergebnis des Abends ein höchst zufrie¬
denstellendes sein. F . K.
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unterschießen, dann bekamen aber die Pioniere üen Auf¬
trag, ihn herunterzuholen . Die nahmen ihn dann mit.
Wenigstens sah ich ihn einige Tage später aus dem Marsche
von einem ihrer Wagen zwischen Spaten und anderem
Gerät goldig hervorglänzen.

* q- *
Sonntags war immer der Deubel los . Fast regelmäßig

begrüßten uns bei Sonnenaufgang die französischen Auf-
schlaggranatcn, denen dann nach und nach die Schrapnells
folgten. An einem einzigen Sonntag war eS am Vormit¬
tag ruhig gewesen, waS man so ruhig nennen kann. Wir
marschierten los. Ein nur wenige Kilometer entferntes
Dorf war unser Marschziel. Während wir noch ans der
Chaussee, einer rue nationale Nr . marschierten, schick¬
ten die Franzosen auch schon Sic ersten Grüße, ein paar
Granatschüsse herüber , die weiter keinen Schaden anrich¬
teten. Unsere Batterien waren porgegangen und hatten
schon ihre Stellungen eingenommen. Vielleicht waren sic
von den Franzosen bemerkt worden. Jedenfalls kam jetzt
ein wahrer Granathagel herüber . Das Feuer wurde nach
und nach so stark, daß für die Infanterie an ein weiteres
Vorgehen zunächst nicht zu denken war . Die Bataillone
zogen sich als Artillerieschutz weit auseinander , die Kompag¬
nien bekamen das Kommando: Hinlegen!

Wir lagen etwa 200 Meter hinter unseren Kanonen.
Die Granaten der Franzosen — wir erzählten uns , sie
kämen aus schweren, von Paris herangcschafften Geschützen
— machten einen Höllenlärm . Zuerst hörten wir in der
Ferne einen dumpfen Knall, dann einige Augenblicke der
Spannung , dann ein pfeifendes Singen in der Luft und
dann das furchtbare, ohrenbetäubende Aufschlagen der
Granaten . Die Geschichte sah sehr gefährlich aus , aber
trotzdem verloren unsere Mannschaften nicht die Ruhe. Wir
befanden uns auf einem Gelände, auf dem schon vor
einigen Tagen blutige Zusammenstöße stattgefunden hatten.
Obwohl die Granaten ganz in unserer Nähe krepierten,
krochen die Leute herum, durchstöbcrtcn die herumliegcnöen
Tornister , untersuchten den Mechanismus der herumliegcn-
den englischen Gewehre und suchten vor allem die von den
Engländern fortgcworfenen Fleischbüchsen, deren Inhalt
wir schon aus Erfahrung kannten und gut befunden hatten.
Die Schrapnells platzten so hoch, daß wir schon annahmen,
unsere Artillerie schieße auf feindliche Flieger . Aber die
immer näher einschlagenden folgenden Schüsse zeigten uns
leider, daß es der Feind war . Die Kugeln prasselten auf
die Kochkessel und die Tornister , kleine Staubwölkchen
stiegen von dem trockenen Boden auf und bezeichnetcn die
Stellen , wo die Mannschaften die Kugeln suchen konnten,
denn die Schrapnells flogen immer noch so hoch, daß sie
ohne Schaden herunterfielen.

Trotz des furchtbaren Feuers weideten vor unserer
Front friedlich zwei fette  Ochsen , gerade zwischen
uns und unseren Batterien . Die Blicke unserer Leute fun¬
kelten schon lange begehrlich. Unsere Gulaschkanonen
waren zwar gefüllt, aber man muß schließlich auch für
die nächsten Tage sorgen. Eine Abteilung des neben uns
liegenden Regiments des Herzogs von . . der in treuer
Kameradschaft mit seinen Landeskindern im Felde steht,
begann schon eine kleine Treibjagd . Gefahr war im Ver¬
züge, also nur los . Eine Kompagnie wurde zum Ochsen-
schlachtcn kommandiert. Nichts schöneres gab es für unsere
Schlächter, als hier im feindlichen Granatfeuer ihr Hand¬
werk auszuüben . Um die Sache zu beschleunigen, schoß
man ein paar Schüsse ab, der eine Ochse fiel um, der andere
kniff aus , wurde allerdings beim Nachbarregiment von
keinem Schicksal ereilt , in dessen Feldküchen eine Granate
eingeichlagen hatte. Die Dämmerung kam und noch ein¬
mal schos, der Feind seine Eisengriitzc mit Gebrumm zn
uns herüber . Dicht vor uns krepierte «ine von den
Biestern. Die Batterie verschwand im Pulverdampf . Das
Herz stand uns still: das schien ein Volltreffer zu
fein,  und wir glaubten , von der Batterie lebe kein Mensch
mehr. Ein Windstoß lichtete den Dampf, und ans dem
Oualm und Staub tauchte ein Geschütz nach dem anderen
auf. Nicht eins war beschädigt.  Unser Regiment
hatte an diesem Tage, an dem wir von früh bis spät im
feindlichen Feuer lagen, wie durch ein Wunder, überhaupt
keine Verluste, die Artillerie nur geringe. Man kann sich
denken, wie unsere Stimmung war.

Post im Felde.
Das ist vielleicht das Allerschönste, was dem Soldaten

km Kriege begegnen kann. Kein gutes Quartier , keine
noch so reichliche Verpflegung wirkt so wie ein Brief von
Muttern , wenn man auch leider, leider selten genug einen
bekam. Man kann nicht sagen, daß unsere Stimmung
irgenöwan einmal gedrückt war , die Blitzesschnelle der Er¬
eignisse hielt die Nerven in größter Spannung und ließ in
uns kaum einen anderen Gedanken als den an den Dienst
aufkommen. Kurz vor dem Gefecht kam dann mehrere
Male die Post, die unser Brigaöegeneral mit seinem Auto
holen ließ. Wie ein Blitz ging dann die Kunde durch die
Reihen, die zu beiden Seiten der Chaussee an unserem
Versammlungsort lagen, und nach wenigen Minuten
kamen dann die Briefe und die Karten , hin und wieder
auch die kleinen Pakete mit Zigarren und Schokolade, und
vor allem die Zeitungen . Wir konnten die Zeit kaum er¬
warten , bis die Verteilung beendet war . Mit dem Brief
in der Hand fühlte man sich der Heimat nahe, für die man
kämpfte und nahm sich die Zeit , wenigstens für Minuten
an die Lieben daheim zu denken. Freudenträncn haben wir
geweint und uns die Briefe gegenseitig vorgelescn und der
Begehrteste war der, der auch Zeitungen  bekommen
hatte. Mochten sie auch noch so alt sein, wir liehen keine
Zeile aus . Alles hatte Interesse für uns . Und wie jubel¬
ten wir , wenn wir hörten , daß zu Hause alles gut stand,
und gar, als wir von Hinöcnburgs Siegen  ver¬
nahmen. Post im Felde, das erfrischte mindestens für
eine ganze Woche und wir konnten das , was sie uns ge¬
bracht hatte, nicht oft genug lesen. Ucber die schwersten
Stunden halfen uns die Grüße aus der Heimat und mit
dem Gedanken an die Unsrigen konnten wir ins Gefecht
aehen. Und dann ging das Dreschen noch viel besser.

Letzte KlieMeW.
Prinz Oskar in Homburg.

Berlin . 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j
Der an Herzschwäche erkrankte Prinz Oskar von

Preußen trifft heute abend zu längerem Aufenthalt in Bad
Homburg etm

«iimm »er üwitfto!tttetiiMn.
Berlin , 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Auf Einladung dcS Deutschen HanbelStageS, des Deut¬
schen LandwirtschaftSratS, des KricgSanSschnfseS der deut¬
schen Industrie und des Handwerk?- und Gcwcrbckammer-
kages waren heute in der Philharmonie zahlreiche Ver¬
treter aller Erwerbsstände versammelt, um ihren ein¬

mütigen Willen zum Durchhalten knndzu-
geben.  Der Reichstagspräsidcnt Dr . Kämpf,  Präsident
des Deutschen Handelstages , eröffnete die Sitzung mit einer
Ansprache, in der er sagte: Wer glaubt, durch die Drohung,
den Krieg in die Länge zu ziehen,  das deutsche Volk,
das deutsche Wirtschaftsleben mürbe zu machen, der hat sich
verrechnet.  Wir halten aus , bis das Ziel des riesen¬
haften Kampfes erreicht ist.

Nach einem Hoch auf Kaiser und Reich ergriff Geh. Kom¬
merzienrat Dr . Ncven-Dumont anS Köln das Wort. (Wir
werden darüber in der nächsten Nummer berichten.)

MtM Mer öiraMrWert Sen Mit» .
Mailand , 28. Sept . (Tel . Ctr . Vln .)

Dem „Sccolo" wird ans Paris gemeldet: Ein deutscher
Eindecker hat unter dem Schutze des Nebels über Paris
in der Umgebung öc§ Eiffelturmes  eine Bombe ge¬
worfen. Ein Mann wurde getötet  und eine Frau
verletzt.  Man glaubt, daß die Bombe dazu bestimmt
war , die Telefunkenstation des Turmes zu zerstören.

Exzellenz Herz gestorben.
Berlin , 28. Sept . (Tel . Etr . Vln .)

Der frühere Präsident der Berliner Handelskammer,
Exzellenz Wilhelm Herz, ist heute Morgen im 92. Lebens¬
jahr gestorben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Sept.

Eine Stadtvcrordnctensitznng findet infolge Material¬
mangels in dieser Woche nicht statt.

KriegSfürsorge. Der Krieger- und Militärverein
„Fürst Otto von BiLmarck" hier hat seine sämtlichen zur
Fahne cinbcrufcncn Mitglieder bei der Nassanischen Kriegs-
versichernng auf Vereinskosten versichert und dem Roten
Kreuz fünfzig Mark aus der Vereinskasse überwiesen. Ob¬
gleich dieser Verein nicht zu den größten hiesigen Kricgcr-
vereincn zählt, so hat er durch gute Geschäftsführung doch
ein ansehnliches Barvermögcn , welches ihn außerdem in
Stand setzt, bei dem Sterbcfall eines Mitgliedes den Hinter¬
bliebenen stets 100 Mark auszubezahlen.

Todesfall. Das Vorstandsmitglied der Landwirtschasts-
kammcr Wiesbaden, Herr Oekonomicrat Frühe  auf Hos
W a I d m a n n s h a u sc n bei Dorchheim, ist am Sonntag
früh infolge Schlaganfalls g e sto r b e n.

Ein Kaminbrand war am Samstag abend 11 Uhr im
Hause AdolfSallee 87 ansgcbrochen, der jedoch schnell wie¬
der gelöscht werden konnte.

Kontrollversammlnngcn des gedienten Landsturms.
ES haben sich zn stellen im Hofe des BezirkSkommandos
Wiesbaden, Bcrtramstratzc 3, alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften des a u § g e b i l d c t c n L a n d stu r m s (d. h. alle
gedienten Leute vom 30. Lebensjahre aufwärts ), auch wenn
sie sich bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank
wieder entlassen wurden, sowie die auf Reklamation zurück-
gestellten: nicht zu erscheinen brauchen die Leute, die bis
zum 1. August 1014 daS 48. Lebensjahr vollendet hatten . Am
DicnStag, den 20. September, vorm. 8 Uhr. die Jahresklasse.
1802 (Einstcäungsjahr ), nachm. 3 Uhr die JahreSklasse 1801.

Westlicher Bezirksverein und Liebesgaben. Bekannt¬
lich hat bald nach AuSbruch deS Krieges Sie Hauptversamm¬
lung deS Westlichen BczirkSvercivS dem Antrag deS Vor¬
standes entsprechend dem Roten Kreuz anS dem DerctnS-
vermögcn 2000 Mark überwiesen, und diesen zugleich
ermächtigt, auch den Rest desselben im Notfälle in ähnlicher
Weise zu verwenden. Daraufhin hgt der Vorstand jetzt be¬
schlossen, den Restbetrag von 1000 Mark zum Ankauf war¬
mer Unterkleider für üüsere Wiesbadener Soldaten zu ver¬
wenden. Diese sollen möglichst bei Mitgliedern deS Vereins
gekauft und in einem Auto unseren 80ern und 27ern direkt
zugcsührt werden. Anerbietungen zur Begleitung desselben
sind seitens einiger Vorstandsmitglieder schon gemacht wor¬
den. Der Vorstand gibt sich der Hoffnung Hin, daß mancher
sich an der Beschaffung der jetzt zeitgemäßen Liebesgaben
gerne beteiligen werde und wird darum nach Erledigung
der vorbereitenden Schritte näheres bekannt geben.

Von der Post. Mit Zustimmung der Militär - und
Marinebehörden sind Vriessenöungen in fremder Sprache
nach Oesterreich-Ungarn und dem neutralen Auslande von
jetzt ab wieder zur Postbeförderung zugelasien worden. Die
Sendungen , die offen sein müssen, können auch durch die
Briefkasten ausgeliesert werden.

Kriegsabende. Der vom Volksbtlöungsverein unter¬
nommene Versuch, Kxiegsabende, ö. h. allgemeine Zusam¬
menkünfte zu veranstalten , darf nach dein gestrigen ersten,
Abend dieser Art als geglückt bezeichnet werden, denn der
große Saal der Turngesellschaft in der Schwalbacher Straße
mar sehr gut besetzt. Der Volksbildnngsvcrcin war , wie
der Vorsitzende, Herr Direktor Dr . H o e f c r , in seiner Be¬
grüßungsansprache betonte, von der Ueberzeugung ausge-
gange'n, daß in allen Schichten der Wiesbadener Einwoh¬
nerschaft der Wunsch' lebendig sei, in dieser großen, aber
auch schweren Zeit sich zu versammeln und sich zu sammeln
in dem Bewußtsein des Zusammengehörens . Daß der Ver¬
ein damit das Rechte getroffen hatte, indem er Kriegsabendc
veranstaltet , die für jedermann Interessantes und Ver¬
ständliches. bringen sollen, bewies der Erfolg des ersten
Abends. Allgemeiner Gesang des Liedes '„Ich Hab' mich
ergeben" leitete die Veranstaltung ein, in deren Mittelpunkt
der Vortrag des Herrn Direktors Dr . Maurer  stand , der
über : „Die Entwicklung des deutschen Einheitsgcdankens
seit den Freiheitskriegen " sprach. Redner griff auf die
Ereignisse vor 100 Jahren zurück, wo die Erkenntnis im
Volke lebendig ward , daß ohne Staat kein Volk, ohne Ei¬
nigkeit keine Freiheit sein könne. Der Morgen der deut¬
schen Einheit , der vor 100 Jahren anbrach, wurde 1870 zur
strahlenden Sonne . Wohl war 1814 daS Sehnen des deut¬
schen Volke? erfüllt, doch die innere Freiheit war noch nicht
gekommen. DaS Vertranen und da§ Verständnis zwischen
Fürst und Volk fehlte noch, und Freiherr vom Stein war
cs, der erst das Vertrauen in - Volk brachte. Der nach den
Freiheitskriegen inS Leben getretene große Deutsche Bund
fei kein erfreuliches Gebilde gewesen. Ans dem Kongreß
zu Wien im Jahre 1815 fehlte ein Geist wie BiSmarck. Un¬
sere Stellung nach außen hinderte die vollkommene Einheit
dcS deutschen Volkes. Redner verbreitete sich bann Mer
Englands Scemachtstellung und hob hervor , daß er eigent¬
lich Napoleon I . gewesen fei, der am Meisten gegen Eng¬
lands Gewaltherrschaft gekämpft habe,' und als Preußen
den FreihtttSkrieg gewonnen, habe eS im Grunde genom¬
men nicht sich, sondern England frei gemacht. England nei¬
dete «nS jeden Schritt im Aufwarissteiasn . Das Jahr 1848
endlich brachte den Anfang der deutschen Flotte und Ser
Krieg 1871—71 hat unserem Volke den Aufschwung gebracht.
Aber nur mit hem Schwert an der Seite konnten wir ar¬
beiten und werden cs buch in Zukunft so tun müssest. Wohl
batten wir auch im Innern unseres Volkes den Kampf,

aber dieser innere Kampf hat in uns die Geister der Einig¬
keit geweckt, sodaß wir jetzt in diesem neuen furchtbaren
Kriege dastehcn als ein Volk, in keiner Not uns trennend
noch Gefahr. Herr Direktor Dr . Maurer legte nun die
Gründe dar, die zn dem jetzigen Kriege führten . Frank¬
reich hat sich mit Rußland verbündet, das uns "den Rassen¬
kampf bringt und England glaubt seine Zeit gekommen,
von neuem seine Weltherrschaft aufzubauen . Aber alle
unsere Feinde können nur eines : unsere schwer errungene
Einheit fester und fester zusammcnschmieden. Wir fühlens
immer mehr, wir sind e i n Volk, c i n Reich, e i n Kaiser.
Eine  Einheit , das soll der Gewinn sein, den wir aus die¬
sem Kriege mit nach Hause nehmen! — Dem durch öfteren
Beifall unterbrochenen Vortrag folgte wie ein Gelöbnis
ans die Schlußworte des Redners der allgemeine Gesang
des LiedcS „Deutschland, Deutschland über alles !" Der
Abend wurde verschönt durch vaterländische Deklamationen,
die einige Schüler recht wirkungsvoll vortrugen , durch Sol¬
datenlieder, vom Schubert-Bund mit gutem Gelingen wie-
dergcgeben und durch einige treffliche Gesangsvorträge des
Frl . G e r i cke, die allseitig lebhaftesten Beifall auslöstcn.
Nachdem Herr Direktor Dr . Ho es er noch verschiedene
Kriegsbeute gezeigt und erklärt hatte, so u. a. einen fran¬
zösischen Militärpaß , ein französisches Seitengewehr , Ge¬
schosse verschiedener Art , einen Fliegerpseil u. a. m., er¬
zählte Herr Apotheker Sperling  noch einiges über die
Organisation des Noten Kreuzes und seine Erlebnisse bei
einer Reise durch die Vogesen. Dann schloß Herr Direktor
Hoeser die wohlgclungenc Veranstaltung mit einer kurzen
Dankcsansprache an alle die, die den Abend mit verschönen,
halfen.

Nassau und NachbargeNete.
' o. Cronbcrg, 27. Sept . Prinz Karl von Hessen,

der durch einen Granatschnß verwundet ist, traf mit seinem
schmervcrwnndeten Sohne Prinz Friedrich Wilhelm in ei¬
nem Sonderzug am Donnerstag abend 8% Uhr auf dem
hiesigen Bahnhof ein. Prinz Friedrich Karl entstieg, von
seiner Gatkin gestützt, mit einem Krückstock mühsam dem
Wagen und nahm im Pavillon Platz, bis der Sohn auf der
Bahre ins Kranken-Auto gebracht war . Herr Sanitätsrat
Dr . Spielhagen hat hier die Pflege übernommen und es
besteht, nach dem „Cr. A.", die erfreuliche Aussicht, daß
beide Verwundete in wenigen Wochen wieder geheilt sein
werden.

o. Cronberg, 27. Sept . KriegSfürsorge durch
die Stadt . Die Stadtverordneten  beschlossen am
Freitag , nicht nur die städtischen Beamten , sondern alle
ins Feld ausgerückten Cronberger Einwohner in die
Nassauische Kriegsvcrsichcrung einzukaufen, sodaß auch die
Hinterbliebenen der bereits gefallenen Cronberger in den
Genuß der Versicherung treten . Ebenso einstimmig wurden
für die durch die russischen Horden geschädigten Ostpreußen
1000 Mark bewilligt.

<i. Godesberg, 25. Sept . Todesfall.  Gestern starb
unser verdienstvoller Bürgermeister Anton Dengler  im
68. Lebensjahre infolge einer Leberkrankheit. Am 17. Ja¬
nuar 1882 geboren, gehörte Dengler zunächst dem Osfizier-
stande an. 1880 wurde er Bürgermeister in Bornhetm und
1888 in Godesberg.

Sport.
Fußballwettspicl. Sv begreiflich es ist, daß in der heu¬

tigen ernsten Zeit die sportlichen Wettkämpfe ruhen , so
richtig ist es aber auch auf der anderen Seite , wenn die
Sportvereine bemüht sind, ihren nicht mit ins Feld ge¬
zogenen Mitgliedern Gelegenheit zu sportlicher Betätigung
zu bieten mit dem auch durch den Krieg nicht veränderten
alten Ziel , in gesundem Spiel Körper und Geist zu stählen.
So traten denn auch hier in Wiesbaden der Sport-
Verein Wiesbaden und der Turnverein  am
Sonntag sich zum ersten Mal wieder in einem Fußball-
wcttspicl gegenüber, und da die ersten Mannschaften fast
ohne Ausnahme im Feld stehen, gab es natürlich bei diesem
ersten Versuch ein großes Durcheinander, sodaß von einer
Bewertung am besten vorläufig noch Abstand genommen
werden muß. Gewonnen wurde das Spiel schließlich
knapp mit 2:1 Tor vom Turnverein infolge eines kurz
vor Schluß verwirkten und verwandelten Elfmeterballes

Vermischtes.
Warum der Aufsatz nicht angesertigt wurde.

In der „Täglichen Rundschau" erzählt ein Seminar-
Oberlehrer folgendes Geschichtchen: „Meine Siebzehnjäh¬
rigen sollten zum 26. August einen Aufsatz abgeben. Einen
Tag vorher vertauschten einige — glücklicherweise— die
Feder mit dem Gewehr. Einer vor diesen Hat aber doch
das Heft abgegeben. Unter dem Thema steht: „Wegen Teil¬
nahme am Weltkriege nicht angefertigt." Und dann folgende
Verse:

„Weil nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefangen,
Wie man Russen, Briten , Serben
In dem Krieg haut zu Scherben,
Wie Franzosen man versohlt
Und sich ihre Fahnen holt.
Kann ich mich in diesem Heftchen
Mit dem Aufsatz nicht beschäftgen."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 26. Sept . Weizen, hies. u. kurhess.
26—26V2M., Roggen 23—231/4M., Gerste sFranken , Pfälzer,
Ried- und Wetteraner ) 22—22% M., Hafer 23—23.20 M.
Kartoffeln, cn gros 6%—5V& M„ en detail 6—7 M.

WKerbmU der MtterdieMelle Mlidm.
Voraussichtliche Witterung für 29. September:

Zeitweise wolkig hei südlichen Winden, besonder? nachts
etwas wärmer , höchstens strichweise und vereinzelt leichte

Rcgcnfällc.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. 9.
«Direktion: Seb . Mt ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich
kür Politik: BernSarb GrotbuS:  für Feuilleton und
BolkSwirtsKaftlichen Teil: v . E. E i sen b er a er : Jür den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden
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Eintrittspreise für Saal und Galerie ßlk . S.—.
Vorbehaltene Plätze Mk. 2. —. 4682
Kartenverkauf bei den Herren Walther Seidel, Wilhelm-
str. 56, Ed. Fraund Nacht. Inh. Ed. Moeckel, Langgasse 24,
Ernst Kuklmann, Wilhelmstr. 34, H. Schellenberg’sche Buch¬
handlung, Kirchgasse 1. - Vorbehaltene Plätze nur bei

Herrn Walther Seidel, Wilhelmstr. 56.

Rheinhotel SwÄ
Kleine Pensionspreise
entsprechend auch für Miliar

Deutscher RelLer, Restaurant.
«2325 W . wÜft.

loonß. FMilM-AuuMj, LderlHyßeillo. U.
f.Schüler d.Gnmnasiums u. Ncalgproglimn . Vorzüal . Emvfcbl . Reiche
erziehen Erfahrung . w?i Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

N
N
Üo

4.
Pi

JSTnr laochfeiiistes Älatitrprodiikt!
KeiJi Kunst - , kein  Meide-

sondern iiindera ,Akassie.
od.Esparsette , garant,
rein , prima Qualität,
p, Pfd. v. Mk. 1.20u, Mk, 1.40

ohne Glas.
KaH SPraefcoriias , Bienenzüchter,

Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen.
Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 4060

Honig,

Eine neue Idee
ist es gewesen , das Fahrrad mit dem
erprobten und vielfach bewährten
Kugellaufringlagcr mit Dauerschmie¬
rung auszustattcn . Fragen Sie den
»ächstwolmenden Händler nach Sturm¬
vogel Erzeugnisse , die nicht nur preis¬
wert , sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Nähmaschinen . Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
g .e .iI) — - — = Wiederverkäufcr gesucht . — ■■■ G.n .ia

| DeuLjche Kührradwerke Sturmvogel
Gebr. GrütLner, Berlin-Halensee 232.

«Sohns
SJaracken »Eraitsü 'fFieir1
sind Rauch «Äfezöge
nach den Vorschriften der firmee-

Sanitäts-Aemter
sowie Stall- Ventilationen,

komplette Lüftungs- Schlote,
Reihenwaschtische, „Jajag“-
Roste(für Lichtschächte und
als Fussabstreicher ) liefert

J . A ®J ©Im,
Aktien - Gesellschaft,

Erfurt 9.
TelegrAdresse : Jajag -Erfurt.Fernspreeh-Anschluss:
Amt Erfurt : Nr. 329, 361, 441,

Seit vielen Jahren Lieferantin von Bauämtern der Militär-,
a. _=  Staats - und Kommunalbehörden. ===== =

Trauer-Drucksadien
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Uerlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritlusstr. 12.

Ernste Reden
schwerer Zeit

(Ein Zyklus von 4 Vorträgen)
veranstaltet von dem Kaufmännischen
Verein Wiesbaden E.V. zum Besten der

Kriegsfürsorge.
I.Vortrag: Donnerstag, den1.Oktober 1914,
abends pünktlich87» Uhr im Festsaal der
„Turngesellschaft“, Schwalbacher Strasse 8.
Redner: Herr Lic. Di*, theoi . GotiSieb

Traub , Dortmund.
Thema:

ZräuLein
s. 8t'  in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt , in allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
ober später paffende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale 1,
Mauritlusstr . 12. (2133

Für einen großen

ist dis Vertretung für Wies¬
baden zu vergeben . Herren,
welche sich bereits mit dem Zeit¬
schriften - oder Zeitungshandel
befaßt haben , bevorzugt.

Offerten unter J . Jö . 6261
befördert Rudolf Jtäosse,
Berlin SW. M.445

vm &9
Eigenheim , Forststraße 39, nabe
Dambachtal . Wald . 6 Zimmer,
reich !. Zubehör , Garten , äußerst
billig zu verkaufen . Näheres
Wallufer Straße 9, Pt . 4147

| Institut Worbs |
(Direkt . : E. Worbs , staatl . gevr .)
Vorbereiluugsanstalt a . all . Kl.
u. Exam . (Einj .,Fähnr .. Abitur .!
Brbeitskt . b.Prima all .Schul . inkl
Lehranst . f. all . Sprach ., a .f.Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe i. all . Fächern
auch f. Mädchen , Kaust . u .Äeamte
words .Jnh . ö. Kberlebrerzeugn.
Adelheibstr .48,Eg .Oranienstr .20

v.Hartungsche
Anstalt H189

Cassel-Wilhelmshöhe

Aufruf.
Der Verdacht ist gerechtfertigt , daß sich noch immer belgische

oder französische Brieftauben im Lande befinden . Diese
Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen , sondern in allen
erdenklrchen Schlupfwinkeln , wie Keller , Schränken , Kommoden,
Körben sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten.
Hierdurch ist die Möglichkeit eines unerlaubten und für uns nach¬
teiligen Depeschenverkehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben
wird deshalb dringende Pflicht . Zur Erreichung dieses Zieles
genügt die Kontrolle der Aufsichtsbeamten aber nicht , die Zivil¬
bevölkerung muß mithelfen und wird hierdurch aufgefordert , sich
an der im vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueber-
wachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellvertretender Generaltommando XVIII.Armeekorps.
Vorbereitung für alle Schul- u. Not¬
examina, bes.Fähnrichexamen.Prosp Bekanntmachung.

Erste Deutscä\e^utomobl!‘[ädis3tula.

(Muffeur-Sdnile
gsqr ig04.MülllZ TSIef.Q40.
Staatl,beaufsicht.lehraiwtaä mit
com.Stellenvermittl.Prosp.grotb,

V . .. . /
M 10 A. 564

Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit auf die Be¬
stimmungen der Polizei -Verordnung vom 20. August 1912,betreffend
„Verzeichnisse der Hansarveiter " hingewiesen und aufgefordert,
die Verzeichnisse in der Zeit zwischen dem 1. und 15 . Oktober
ds . Js . in je einer Abschrift der Königlichen Polizei -Direktion
und der Königlichen Gewerbe -Inspektion einzureichen.

Formulare zu den Verzeichnissen sind in den Buchdruckereien,
von Rud - Bechtold und Comp . Hierselbst u. Fr . Honsack u . Comp.
Frankfurt a. M -, Braubachstraße Nr . 26 , erhältlich . -f-616

Wiesbaden , den 22. September 1914.
152/16 Der Polizei -Präsident : von Schonck.

Langgasse 20. Fernspr , 365 u, 6470.
322 _ 30/11

Todes =Anzeige,

Heute früh verschied nach längerem Leiden meine ge¬
liebte Frau , unsere gute Mutter, Schwester , Grossmutter und
Schwiegermutter

Frau Eleonore Fischer
geb. Klipstein.

Wiesbaden , den 27. September 1914,

Dr. K. Fischer
Geheimer Regierungsrat.

Beileidsbezeugungen und Blumenspenden dankend verbeten.

^Trrari ;i" ii_

Gegr . 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
Mk“ ii. Jielit“

Firma
JMolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Artenj

Holz= und
Metall - Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

nnd Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für Feuerbestattung
Lieferant des 3227Beamten-Vereins.

Tmm 0 P”

[Bekleidung
Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanlertigung sofort.

J . Hertz

VekauRtmachuug.
Unter dem Viehbestände

1.  des Händlers Josef Lebt, hier, Nathausstraße 80,
2. des Landwirts Philipp Schäfer , hier , Gartenstraße 4,
3. des Landwirts Philipp Friedrich Schneider , hier , Wies¬

badener Straße 71,
4. des Landwirts Friedrich Neisenberger , hier , Sackgasse 3,
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrvchen.

Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet worden.
Biebrich (Rhein ), den 23. September 1914.

*613 Die Polizei -Verwaltung : gez. Vogt.

Bekanntmachung.
Der Hainerweg von der Bierstadter - bis Blumenstraße wird

zwecks Reparatur einer Wasserleitung auf die Dauer der Arbeit
für den Fuhrverkehr polizeilich gefperrt-

Wiesbaden , den 25. September 1914.
Dev Polizei - Präsident.

si617 v. Schenck.

Statt besonderer Anzeige
Den Heldentod fürs Vaterland starb an einem der Tage vom

10. bis 13. September in Frankreich unser inniggeliebter , braver
Sohn und Bruder

im Mer von 24Vs Jahren.

Wiesbaden , den 25 . September 1914.

Bruno Behrend,
Leutnant zur See an Bord§. 8?. S. priuzregent
Luitpold

Hildegard Behrend
Elisabeth Behrend.

Emil Behrend,
Oberleutnantd. Landw. u. MH rerd. 3b. Zestungr-
kompagnie, Verlagrvuchhändler, z. 3. in Udenheim
(Shernhegech

Krida Behrend geb.Schwab«
Hans Sehrend,

Oberleutnant im ZußartUlerle-Regimeut Rr. 3

wir bitten von Besuchen abfehen zu wollen.
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